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Vom Schulwesen und Schulgetrieby ausländischer
Staaten.

VI,

Die Liberalen, die Demokraten, die Freidenker und Freikirchler, alle

kämpfen sie gegenwärtig in England mit größter Erbitterung, um ihr
Ideal der religionslosen Schule zu verwirklichen. Die Leidenschaften

Platzen so heftig aufeinander, daß viele besonnene Männer sich sogar

sagen: .Wir wünschen sie (die religionslose Schule) nicht herbei und

lieben sie nicht, aber sie ist besser als dieser endlose, bittere Streit," Und
der Befürchtung, daß die Gefahr immer näher kommt, können auch

Lptimisten sich nicht entziehen,

Schon dem Schulgesetz von 1870 hatte die Theorie zugrunde ge-

legen, daß der weltliche Unterricht aus der Einflußsphäre eines be-

stimmten Weltanschauungsideals losgelöst werden könne. Es hatte da-
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durch der endgültigen Säkularisation Vorschub geleistet, oder doch wenig-

stens denen, die den obligatorischen Religionsunterricht auch in jeder

öffentlichen Schule eingeführt wissen wollen, viele praktische Schwierig-
leiten in den Weg gelegt. Gewiß haben viele Einsichtige unterdessen

erkannt, daß wir „beim Geschichts- und Literaturunterricht, bei unserem

Ausblick auf die Natur und bei den Voraussetzungen unserer bürgerlichen

Erziehung von einem Lebensideal ausgehen müssen", daß „eine gewisse

Einheit der geistigen Einflüsse die charakterbildende Fähigkeit der Schule

steigert", daß also „tüchtige konfessionelle Schulen ein wertvoller Faktor

in der nationalen Erziehung sind". Gewiß hatte die Radikalisierung
der französischen Laienschulen manchem Klarheit gebracht über die un-

vermeidlichtn Folgen einer iuS Rollen gebrachten Säkularisation.
Und doch sind die Anschauungen von der Stellung deS Staates

zur Schule und Erziehung in rascher Entwicklung begriffen. Die alte

Auffassung, daß die Erziehung im wesentlichen lokale Veranstaltung sei,

die philantropisch organisiert und aufs Engste mit der bestehenden sozialen

Hierarchie deS Distrikts verbunden ist, wird mehr und mehr von der

modernen überwuchert. Man sagt: Die Erziehung ist nationale Auf-

gäbe, wird besorgt von einem Beamtenapparat, verwaltet von einer

Bureaukratie unter Leitung deS Parlaments und ist gleichmäßig in allen

Landesteilen durchzuführen. Die Erziehungspflicht des Staates rückt

immer mehr in den Vordergrund. Die Notwendigkeit körperlicher Er-

ziehung und ärztlicher Ueberwachung, die Dringlichkeit, mit der die Rück-

fichtnahme auf die Bedürfnisse der verschiedenen Berufe betont wird, die

Schwierigkeiten, die Schullasten zufriedenstellend auf Zentral» und Lokal-

taxen zu verteilen, all daS macht eine Neuordnung der Schulverhältnisse

notwendig.

In der angesehenen Contemporary Review hat nun M. E. Sadler

vier Möglichkeiten der Neuordnung inS Auge gefaßt:
1. Die völlige Säkularisation, wie fie radikal in Frankreich, weniger

radikal in Amerika und anderen englischredenden Ländern eingeführt

worden ist. „Viele kühle Beobachter deS englischen Schulwesens pflegten

geneigt zu sein, die Säkularisation als die wahrscheinlichste nächste Etappe

der Schulentwickelung vorauszusagen. Ich muß diese Wahrscheinlichkeit

zugeben", fügt Sadler, der Verfasser des Artikels hinzu, „obwohl ich

fie beklage." Er ist optimistisch genug, zu glauben, daß man den

Geistlichen doch wohl gestatten würde, außerhalb der offiziellen Schul-

stunden solchen Kindern, deren Eltern es wünschen. Religionsunter-
richt zu erteilen. Auch daS christliche Gebet und der Hymnengesang

würden vorderhand wenigstens inoffiziell geduldet werden.
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2. Die obligatorische Beibehaltung des Religionsunterrichts in
allen Schulen, die Staatsunterstützung empfangen, wobei die Schwierig-
leiten der konfesfionellen Verschiedenheiten gehoben werden würden durch

Einführung der Cowper-Temple Klause („kein religiöser Katechismus
und kein religiöses Bekenntnisbuch, das einer besonderen Konfession eigen

ist. darf in der Schule gelehrt werden". Elementarschulgesetz 1870,14 s2^)>

8. Wenig Aussicht hat eine kleine Gruppe von Doktrinären, an
deren Spitze Sir Theodore Hope steht. Sie betonen zwei Grundsätze:
Die Rechte der Eltern und die absolute Gleichheit der Behandlung für
alle Formen religiösen Glaubens. Die Eltern haben die Pflicht, festzu-

stellen, welchen Typus religiösen Unterrichts sie für ihr Kind in der

Schule vorziehen. Die lokalen Behörden und der Staat haben die

Pflicht, für einen solchen Unterricht zu sorgen.
4. Nun hat sich vor längerer Zeit ein Educational Settlement

Committee gebildet, dem eine große Anzahl Männer und Frauen der

verschiedensten Bekenntnisse und Berufe angehören (Sadler ist Sekretär
dieses Komitees). Angesichts der Gefahren, die aus der gegenwärtigen
Schullage für .das Gedeihen der englischen Erziehung und für die

Einheit des nationalen Lebens" entstehen könnten, haben sie die Prob-
leme nach allen Seiten hin durchgegangen und beachtenswerte Reform-
Vorschläge gemacht. Der Reorganisationsplan basiert auf vier Grundsätzen:

a. In allen Stadt- und Landbezirken sollen öffentliche Volksschulen

unter öffentlicher Verwaltung den Grundstock des nationalen Erziehungs-
systems bilden, und kein Kind soll gegen den Wunsch seiner Eltern ge-

zwungen werden, eine konfessionelle Schule zu besuchen.

b. Die Verschiedenheit wirksamer Schulsysteme ist im nationalen

Interesse wünschenswert. Vorausgesetzt, daß ein approbiertes Minimum
von Erfolg ebenso wie staatliche Kontrolle gegeben ist, dürfen Schulen
mit eigenen Studienplänen und Methoden gegründet werden, und die-

jenigen, die aus Wunsch der Eltern sich unter konfessionelle Kontrolle
stellen, sollen Staatszuschuß erhalten.

o. Die Lehrer sollen volle religiöse Freiheit genießen.

à. Der religiöse Unterricht soll ein integrierender Bestandteil der

Schule sein.

Unabhängig und einsichtsvoll behandelte das Komitee auch all' die

vielen Detailfragen, die noch in Betracht kommen. Es ist selbstverständ-

lich, daß Sadler die Vorschläge seines Komitees vertritt. Im ollge«

meinen find es die Anschauungen eines maßvollen, religiös interessierten

FreikirchentumS, die hier zum Ausdruck kommen. Die bange Frage
lautet am Schluß: Werden die Hochkirchleute, die jede Reform zum
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Scheitern bringen können, ihre speziellen Wünsche zurückstellen und an-
gesichts des Radikalismus mit den anderen christlichen Gemeinden zu-
sammen die schwierige Frage lösen? Die religiöse Zukunft Englands
hängt zum großen Teil von der Antwort ab, die die hochkirchliche

Partei gibt.
Wenn auch schon bemerkenswerte Absagen an das Komitee ergangen

find, so find die Erfolge, wie M. Shakespeare ebenfalls in der Contem-

porary Review auseinandersetzt, doch nicht gering anzuschlagen. Ein so

einflußreiches Organ wie der Spectator spendet den Grundsätzen, die

dem Plane zugrunde liegen, seinen lebhaftesten Beifall. Auch die

strengsten Kritiker sehen es als ein gutes Vorzeichen an, daß der Ver-
such gemacht worden ist, und geben zu, daß er frei von Parteigeist ist.
Andere sagen frei heraus, daß diese Grundsätze, so schlecht fie angewandt
sein mögen, doch die Grundlage für jede Neuordnung bilden müssen.

Vor allem ist aber die Tatsache unbestreitbar, daß der Plan die alten

Scheidewände teilweise durchbrochen hat. Er hat in dieser Frage wenig-
stenS einige, die bis jetzt gewohnt waren, Schulter an Schulter zu stehen,

auseinandergedracht. Die alten Positionen können nicht mehr in ihrer
Unversehrtheit ausrecht erhalten werden. In der Kontroversgeschichte
haben Anglikaner und Freikirchleute noch niemals einen so energischen

und aufrichtigen Versuch gemacht, sich zu verstehen. Man hat entdeckt,

daß die Gemäßigten auf beiden Seiten vieles gemeinsam haben und ihr
guteS Einvernehmen oft mehr schätzen, als ihren Zwiespalt. Jetzt ist

nur die Frage, inwieweit die friedlichen Elemente sich Gehör verschaffen
können in einer Kontroverse, in der so viel hitzige und gefährliche Leiden-

schaft getobt hat.
Bemerkenswert ist, daß die Katholiken trotz ihrer Minorität überall

als ein Faktor, mit dem ernstlich gerechnet werden muß, erwähnt werden.

„Keine Regelung der gegenwärtigen Schwierigkeiten ist möglich ohne daS

Zusammenarbeiten der Kirche von England, der Freikirchen, der

Katholiken, der OrtSbehörden und der Lehrer. Jeder Plan, welcher die

festen Ueberzeugungen der Majorität eines dieser Faktoren unberücksichtigt
läßt, ist zum Scheitern verurteilt". Also die unerschütterliche Festigkeit,
mit der die Katholiken jeden Cowper-Templeisme, jede Säkularisation
von sich weisen, hat fie in dem Lande zu einer Macht werden lassen, in
dem fie vor wenigen Jahrzehnten noch kaum die gleichen Bürgerrechte
besaßen. Ihnen ist lS nicht zuletzt zu danken, wenn jetzt auch von frei-
finniger Seite mehr und mehr der obligatorische Charakter des Reli-
gionsunterrichtes und der Wert konfessioneller Freischulen anerkannt wird.
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